
Manfred Kaib wurde in Frankfurt ge-
boren und wuchs dort mit einer jüngeren
Schwester auf. Frankfurt war auch der Ort
seiner Schulbildung und ab 1963 studier-
te er an der dortigen Universität Physik
und Chemie. 1964 wechselte er an die
Freie Universität Berlin und Manfred kon-
zentrierte sich nun auf biologische
Schwerpunkte. 1965 bis 1971 kehrte er
wieder nach Frankfurt zurück und kom-
plettierte seine zoologische und physiolo-
gische Ausbildung. Schon dieser Ausbil-
dungsweg macht verständlich, was auch
später die wissenschaftlichen Arbeiten
von Manfred Kaib kennzeichnete: chemi-
sche und physikalische Methoden. 1971
ging er an die Universität Regensburg,
die damals mit den Professoren Altner,
Boeckh, Burkhardt und Linsenmair (später
Kramer) ein Schwerpunkt der Sinnesphy-
siologie war. In Regensburg schloss er
sein Biologiestudium mit einer Promotion
zur Morphologie und Elektrophysiologie
der Antenne bei Calliphora vicina ab (Be-
treuer Prof. Jürgen Boeckh).

Während des Studiums lernte er auch
seine spätere Frau Margret kennen, die er
1973 heiratete. Eine wichtige Station im
Leben des Paares war 1973 das Angebot
der Max-Planck-Gesellschaft an Manfred,
eine Wissenschaftlerstelle am damals
frisch gegründeten „International Centre
of Insect Physiology and Ecology“ in Nai-
robi anzutreten. Ziel war der Aufbau eines
elektrophysiologischen Arbeitsplatzes. Zu

dieser Zeit begann aber auch eine Um-
orientierung vom „Laborzoologen“ zum
ganzheitlichen Freilandforscher. Die enge
Berührung und Freundschaft mit meist
jungen Forschern aus aller Welt, die am
ICIPE an Termiten, Mosquitos, Heuschrek-
ken und vielen anderen tropischen
Schadinsekten forschten, waren für die-
sen Wandel sicher mit verantwortlich. Ne-
ben Arbeiten an der Tsetsefliege interes-
sierte er sich immer mehr für soziale
Insekten - zunächst Termiten. Termiten
sollten dann seinen weiteren wissen-
schaftlichen Werdegang stets begleiten. 
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In Kenia wurde auch die älteste seiner
beiden Töchter geboren. Manfred kannte
aufgrund vieler Exkursionen dieses Land
wie seine Westentasche. Eine ausgiebige
Reisetätigkeit aus beruflichen sowie pri-
vaten Gründen war immer ein gewichti-
ges Element in seinem Leben. Er war ein-
fach neugierig auf neue Erfahrungen. Er
besuchte nicht nur mehrere afrikanische
Länder, sondern er bereiste auch Austra-
lien, Indien, Myanmar, Japan, USA und
Costa Rica.

1976 kehrte Manfred Kaib nach
Deutschland zurück und trat am Lehrstuhl
für Tierphysiologie (damaliger Lehrstuhl-
inhaber Prof. D. von Holst) an der kurz zu-
vor gegründeten Universität Bayreuth ei-
ne wissenschaftliche Assistentenstelle an.
In Bayreuth wurde dann auch 1978 die
jüngere Tochter geboren. Der Universität
Bayreuth und dem Lehrstuhl für Tierphy-
siologie blieb Manfred treu, machte Kar-
riere und wurde als akademischer Direk-
tor 2009 pensioniert. Manfred und seine
Frau Margret waren ein äußerst gast-
freundliches Paar und vielen Rednern des
biologischen Kolloquiums werden die
Nachsitzungen im Hause Kaib im Ge-
dächtnis geblieben sein. Auch Wissen-
schaftler aus aller Welt wohnten dort wäh-
rend ihres Aufenthaltes in Bayreuth und
werden sich gerne an die Gastfreund-
schaft des Paares erinnern.

Anfänglich war Manfred an der chemi-
schen Kommunikation bei Termiten inter-
essiert, vor allem am Frontaldrüsensekret
von Schedorhinotermes lamanianus. Bei
einer Keniareise 1978, auf der einer der
Autoren (R.B.) Manfred begleiten durfte
und bei der es eigentlich um die Beschaf-
fung einer Kolonie für seine experimen-

tellen Arbeiten in Bayreuth ging, konnte
er zufällig beobachten, wie das Frontal-
drüsensekret einer Soldatenkaste dieser
Art das Rekrutierverhalten von Ameisen
störte. Aus dieser scharfsinnigen Beob-
achtung entwickelten sich seine Interes-
sen am Verhalten der Ameise Myrmicaria
eumenoides, was zu zahlreichen Publika-
tionen führte. Über viele Jahre hat Man-
fred in seiner Arbeitsgruppe in Bayreuth
sowohl die Termite S. lamanianus als auch
die Ameise M. eumenoides in einer von
ihm konzipierten Klimakammer unter so
optimalen Bedingungen gehalten, dass
Kolonien mehrere Jahre überlebten. Stets
standen so Tiere für Laborversuche zur
Verfügung. Unvergessen sind die „Aus-
brüche“ der Termiten, wobei die Arbeiter
innerhalb eines Tages bis zu 5 Meter lan-
ge überdachte Galerien von der Klima-
kammer bis in den Institutsflur hinaus
bauten.

In seiner Arbeitsgruppe gab es über
lange Zeit Kandidaten, die von Manfreds
elektrophysiologischen Erfahrungen pro-
fitierten. Mit Einzelzellableitungen wurden
olfaktorische Sensillen von S. lamanianus
und auch, erstmals bei Termiten, die gu-
statorischen Sensillen charakterisiert.
Wichtig war Manfred hierbei die Untersu-
chung „relevanter Reize“ wie Drüsenin-
haltsstoffe oder die Reaktion auf Pflanzen-
inhaltsstoffe aus der natürlichen Umge-
bung der Termiten. Manfred war eben
weit mehr als nur ein Elektrophysiologe.
Sein Ideenreichtum für die Konstruktion
von Geräten für seine Untersuchungen
war unerschöpflich und in Zusammenar-
beit mit den Werkstätten der Universität
sind so viele einmalige Apparaturen ent-
standen.

88

15_Brandl und Anzeige_87-_03_Penzlin.qxd  02.10.2021  17:27  Seite 88



Zusammen mit R.B. hat Manfred bis 
zu seiner Pensionierung mehrere For-
schungsprojekte an Termiten in Kenia
durchgeführt. Dabei veränderten sich sei-
ne Interessen von einem mehr physiolo-
gischen Schwerpunkt zunächst zu sozio-
und evolutionsbiologischen Fragestellun-
gen. So wurden z.B. in Zusammenarbeit
mit der Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Jörg
Epplen an der Universität Bochum (Institut
für Humangenetik) im Rahmen eines
Schwerpunktprogrammes der DFG gene-
tische Marker entwickelt, die soziobiolo-
gische Einsichten in den Termitenstaat er-
möglichten. Manfreds Arbeitsgruppe
konnte mit den damals verfügbaren Me-
thoden zeigen, dass Arbeiter von S. lam-
anianus entsprechend ihrer Verwandt-
schaft in einzelnen Galerien furagieren.
Später wurden weitere Termitenarten in
die Untersuchungen einbezogen, vor al-
lem aus der Gattung Macrotermes. Vorteil
dieser und verwandter Gattungen ist,
dass Männchen und Weibchen in einer
Kammer „eingemauert“ sind und man so
die Zahl der Männchen und Weibchen
genau bestimmen kann. Es zeigte sich,
dass bei M. michaelseni in der Königin-
nenzelle oftmals mehrere Königinnen
koexistierten, aber bis auf wenige Aus-
nahmen nur ein Männchen vorkam. Mit
Mikrosatelliten konnte man nun nachwei-
sen, dass die Weibchen nicht näher mit-
einander verwandt sind, aber Eier legen
und dass alle Weibchen etwa gleich zur
Produktion der sterilen Kasten beitragen,
was im Gegensatz zu Ameisen steht. Es
war gleichzeitig bekannt, dass nach dem
Hochzeitsflug etwa die gleiche Anzahl
von Weibchen und Männchen eine Kolo-
nie gründen. Offensichtlich findet nach

der Koloniegründung ein harter Überle-
benskampf der Geschlechtstiere statt, bei
dem nur ein Männchen aber mehrere
Weibchen überleben. Die erheblichen
Verletzungen ausgewachsener Ge-
schlechtstiere wurden als Hinweise auf
diese Kämpfe gedeutet. Der Fakt, dass
mehr Weibchen als Männchen überleben
konnten, war für ihn eine Art „Unfall“: Mit
zunehmender Eiproduktion entwickeln
die Weibchen einen physogastrischen
Hinterleib, der kaum Bewegung zulässt
und daher weitere Auseinandersetzungen
unmöglich macht.

Die Beobachtung von Verhalten bei
Termiten, das auf der Erkennung von Ver-
wandtschaftsbeziehung beruht, leitete
Manfreds Interessen hin zur Untersu-
chung von Kohlenwasserstoffen auf der
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Kutikula. Im Vergleich zu Ameisen ist die
Diversität von chemischen Drüsen und
damit die Möglichkeiten chemischer
Kommunikation bei Termiten begrenzt.
Unterschiede in der chemischen Zusam-
mensetzung der Stoffe auf der Epikutikula
lässt verschiedenartige Funktionen erwar-
ten, darunter auch die Kommunikation
zwischen Individuen. Mit Verhaltensunter-
suchungen und Untersuchungen zur che-
mischen Zusammensetzung dieser Koh-
lenwasserstoffe ergaben sich deutliche
Hinweise, dass die Kohlenwasserstoffe
bei der Kolonieerkennung der Gattung
Macrotermes eine wichtige Rolle spielen
und komplexe Verhaltensbeziehungen
benachbarter Kolonien steuern. 

Aber Manfred war auch an ökologi-
schen und biogeografischen Fragen inter-
essiert. Zum Ende seiner wissenschaftlich
aktiven Zeit wurde die Ökologie von Ter-
mitengemeinschaften sogar ein Schwer-
punkt seiner Forschungen. Im Rahmen
des vom BMBF finanzierten Projektes
„BIOTA AFRICA“ begannen Manfred Kaib
und RB Untersuchungen zur Diversität
und ökologischen Bedeutung von Termi-
tengemeinschaften für einen wichtigen
Ökosystemprozess im Kakamega Regen-
wald in West-Kenia: dem Abbau von orga-
nischem Material.

Manfreds Arbeiten führten zu einer
Reihe von Publikationen in angesehenen
internationalen Zeitschriften. Beispiele da-
zu haben wir am Ende dieses Nachrufes
zusammengestellt. Durch seine Veröffent-
lichungen war er auch weithin als wissen-
schaftliche Kapazität bekannt, was zu ei-
ner Reihe von Übersichtsarbeiten und
Lehrbuchbeiträgen führte. Eine seiner
Originalarbeiten wurde von der „Royal

Entomological Society“ als beste Arbeit
ausgewählt, die in den Jahrgängen
2001/2002 in der Zeitschrift „Physiologi-
cal Entomology“ veröffentlicht wurde.
2000 erhielt er für seine Leistungen zur
experimentellen Ökophysiologie und So-
ziobiologie der Termiten den Robert-Sau-
er-Preis der Bayerischen Akademie der
Wissenschaften (https://idw-online.de/de/
news27204). Zwischen 1999 und 2001
diente er auch als „associate editor“ bei
der Zeitschrift „Insectes Sociaux“. Selbst-
redend war er natürlich auch ein ge-
schätztes und vor allem aktives Mitglied
in vielen wissenschaftlichen Gesellschaf-
ten. Die vielen Koautoren unterschiedlich-
ster Fachrichtungen, die an den Veröffent-
lichungen von Manfred beteiligt waren,
zeigen nicht nur seine Kontaktfreudigkeit,
sondern auch sein Bestreben immer die
Spezialisten für eine Methode mit an Bord
zu haben.

Immer war Manfred neben der wis-
senschaftlichen Arbeit auch die Ausbil-
dung der Studenten und die Betreuung
von Diplomanden und Doktoranden ein
wichtiges Anliegen. Mit viel Leidenschaft
hat er in seinem Grundkurs Tierphysiolo-
gie den Biologiestudenten die notwendi-
gen Grundlagen anhand einprägsamer
Experimente beigebracht. Für fortge-
schrittene Studenten teilte er sein um-
fangreiches Wissen über die Sinnesphy-
siologie der Insekten und hat so viele
Diplomanden und spätere Doktoranden
für seine Arbeitsgruppe begeistern kön-
nen, die er mit viel Empathie im Rahmen
seiner Projekte betreute und förderte.
Durch seine vielfältigen weltweiten 
Kontakte ermöglichte er Doktoranden
„den Blick über die Schulter“ befreunde-
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ter Experten und die Doktoranden brach-
ten so weitere Expertise zurück in seine
Arbeitsgruppe. Manfred hat deren Le-
bensweg stets verfolgt, den er oft ent-
scheidend mit beeinflusst hat. Zu einigen
Doktoranden ist der Kontakt bis zu sei-
nem Lebensende nicht abgerissen.

Manfred war ein Organisationstalent
und hat daher an der Universität Bayreuth
eine Reihe von Veranstaltungen organi-
siert (z.B. Jahrestagungen der DZG, DGA-
AE, GfÖ). Er hat aber dieses Talent auch
für karitative Zwecke eingesetzt. Er war
bereits Gründungsmitglied des Lions
Club Bayreuth-Thiergarten. Nach 2009
nutzte er den Lions Club als Plattform für
seine große Leidenschaft: Aufbau eines
Kindergartens und einer Schule in Kajire
bei Voi in Kenia. Diese Initiative wird nun
durch seine Frau und jüngere Tochter
fortgeführt. Das soziale Engagement
zeigte sich bereits während seiner akti-
ven Zeit. Immer wieder hat er lokalen Hel-
fern in Kenia geholfen, indem er z.B. die
Ausbildung von deren Familienmitglie-
dern unterstützte oder Helfer mit Dingen
versorgte, damit diese nach der Anstel-
lung im Projekt sich alternative Einkom-
mensquellen erschließen konnten.

Vor zwei Jahren kam die Diagnose
Pankreas-Krebs. Diese bedrohliche Dia-
gnose führte aber zu keiner Resignation:
Manfred nahm den Kampf auf. Er blieb
stets optimistisch. Erinnern kann RB sich
an ein Erlebnis im Frühjahr 2021. Die Me-
dikamente führten auch bei ihm zum
Haarausfall, was er mir durch das Käm-
men seines Haarschopfes zeigen wollte.
Als er das ausgekämmte Haar in den
Garten warf, kam sofort ein Paar von
Blaumeisen herbei, die ohne Scheu diese

Haare als willkommenes Nestbaumaterial
in den Nistkasten abtransportierten. Man-
freds lachender Kommentar: So hat auch
wenigstens das einen Nutzen. Er war
eben immer optimistisch. Am 13. Juni
2021 musste er aber seinen Kampf verlo-
ren geben und ist im Kreise der Familie
verstorben. Der Verlust wiegt schwer: Wir
verlieren einen leidenschaftlichen Hoch-
schullehrer, scharfsinnigen Forscher und
warmherzigen Kollegen und Freund, der
auch immer ein Auge auf soziale Fragen
hatte. Dieser Verlust ist mit Worten nur
schwer zu fassen. 

Die Autoren bedanken sich bei Mar-
gret Kaib für die geduldige Beantwortung
von Fragen und die Bereitstellung des Fo-
tos.
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